
okumente und Berich

Eigenständigkeıt und Dialog
Zum Weg kontextueller Befreiungstheologien in Süd und Nord

eithın unbeachtet VO der theologıschen Fachwelt fanden 1m Te 981
wel internationale Theologenkonferenzen deren Bedeutung sowohl 1m Blick
auf dıe überseeılische Christenheıiıt als auch auf dıie europäische Theologiegeschichte
Zır jetzıgen Zeitpunkt noch kaum bestimmbar se1in dürfte In beiden Konferenzen
amen Christen un Theologenn’ dıe angesichts einer VO ode bedroh-
ten und ın sich zerrissenen Welt den Versuch unternahmen, dıe Krafit des lebenspen-
denden Evangelıums VO  — eSsus Chrıistus NEeU AauSZUSagcChl und 1m Rıngen ıne
Veränderung der lebensbedrohenden Verhältnisse ZUT Geltung bringen.

Tod und en bestimmten die Diskussionen der Konferenz der ÖOkumeni-
schen Vereinigung VO  — Theologen der Dritten Welt die unter dem The-

„ TIhe Irruption of the Thıird World enge Theology“ VO bıs 31
ugust 981 In New Dehlhı stattfand.! Aufgenommen wurden dıe VO  — FAIWOI
dıe westliche Kırche un Theologıe gerichteten Herausforderungen 1in einem 100807

päischen Symposion 95  he Future of Europe Challenge eology“, das VO

bis Dezember 1981 in dem ökumenischen Zentrum Woudschoten nahe der
holländıschen Stadt Zeıist durchgeführt wurde.*

Im folgenden soll versucht werden, In groben Linien dıe wichtigsten Ergebnisse
beider Konferenzen markıeren und aufzuzeigen, die einem Dıalog mıt
Theologen AUus der Ersten Welt hinführenden Elemente wahrnehmbar werden, dıe

berechtigt erscheinen lassen, VO  P „Befreiungstheologıien 1n Süuüd un Nord“
sprechen.

Von Daressalaam DbIs New Delhı

Die Konferenz VO  — New Delhı bildete den SC einer fünfjährigen intensıven
Arbeıtsphase, In der dıe kontinentalen Grupplerungen VO FAIWOI ihre Jeweıls
eigenen spezıfıschen un kontextorientierten Probleme formulıiert und ın den 1976
gemeinsam erarbeıteten Interpretationsrahmen eingetragen en ılhelm Wiılle
hat den Weg der FALIWOI vVvon iıhrer Gründung im ugust 1976 IS ZU Jahre 1979
präzise beschrieben und dıe Beıträge der führenden Persönlichkeiten der Theolo-
genverein1gung auf dem Hiıntergrund ıhrer kırchlichen un:! theologıschen Herkunft
eindrucksvoll dargelegt; ıne Wiederholung dürfte siıch er erübrigen.* Verwiesen
se1 lediglich auf dıe Broschüre „Dem Evangelıum auf der Spur  “ In der dıe wichtig-
sten Beıiträge der beiden ersten EATWOT-Konferenzen 1in deutscher Übersetzung
abgedruckt wurden.“* In der VOIN Heınz Joachım eld verfaßten Einführung ırd dıe
Zielrichtung der Ökumenischen Vereinigung Von Theologen der Drıtten Welt tref-
fend charakterisıert: S geht das Au{fspüren VO  — ottes rettendem und heılen-
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dem Iun jetzt und hıer in der Gegenwart, das Tkennen se1inNnes ıllens in uNse-
1T heutigen Welt, dıe VO  — dem Gegensatz, VO  — dem tiefen Traben zwıischen reichen
und Ländern gekennzeichnet ist, Von dem Riß, der diıe Gemeinschaft der
Völker und auch dıe der Kırchen durchzieht, In rage stellt und nach Heılung
schreıt. SO jedenfalls erfahren Christen, Theologen und Kirchenführer auf der
anderen Seıite dieses Grabens. Wır sehen Ss1e hler auf der Spur des Evangelıums; S1e
fragen und tasten nach seinen Spuren, aber s1e antworten auch und geben Rechen-
schaft 665

DE Die Gründung VO  — EATIWOT 1m ugust 1976 Wal die logische Konsequenz
eines Vorganges in der Drıtten Welt, der ın der theologıischen Landschaft Europas
zunächst kaum ZUT Kenntnis wurde, sondern 11UT bel interessierten Oku:
menıkern un Missionswissenschaftlern Beachtung fand dıe Entfaltung kontextuel-
ler Theologien in Afrıka, Asıen und Lateinameriıka Es WaTr der Hamburger Mis-
sionswıissenschaftler Hans Jochen Margull, der 1974 mıt dem Begriff der „ Tertiater-
ranıtät des Christentums“ ıne erstie forschungsgeschichtliche Bestandsaufnahme
dieser Phänomene vornahm.®

Hs andelt siıch €l theologische Strömungen, die in unterschiedlicher Aus-
prägung und zumeilst unabhängig voneınander In verschıedenen Regionen der Drit-
ten Welt entstanden Warcl, dıe aber alle darauf abzielten, dıe christlıche Botschafrt
in iıhrem Jeweılligen relig1ösen, kulturellen, polıtischen und sOoz10-Ökonomischen
Kontext TIICUu formulieren.

So entstand die Miıtte der 60er Jahre unter den afro-amerikanischen Christen
der USA die sogenannte „Schwarze Theologie“, die Antwort geben sollte auf dıe
rassısche Dıiskrıiıminierung, die enschen schwarzer Hautfarbe In der amerıkanı-
schen Gesellschaft erleiıden hatten./ Anfang der 770er Jahre ogriff diese ewegung
nach Südafrıka über; hıer wurde „Black Theology“ ZUT Manıfestation des Kampfes
schwarzer Christen das rassıstische Apartheıdsystem. Man entlarvte dıe deo-
logle der weıißen Miınderheiıt, die mıt bıblıschen Begründungen ihre Herrschaft über
die schwarze Mehrheıit rechtfertigen sucht, und bekannte sıch Christus, dem
„Sschwarzen Befreier“, der sıch auf dıe Seıite der Unterdrückten stellt und mıiıt ihrem
Kampf solıdarısch ist.®

Die Schwarze Theologie hat Geschichte und Theologie des Antirassısmus-
TOgramms des Ökumenischen ates der Kirchen maßgeblich bestimmt .?

uch In anderen Ländern des subsaharischen Afrıkas uchten Theologen sıch Aaus
dem ann abendländiısch-westlicher Vorstellungen ÖOsen und ıne eigenständiıge,

afrıkanısche Tradıtionen un Weltanschauungen anknüpfende „Afrıkanische
Theologie“ entwickeln.!©

Ähnliche orgänge lassen sıch auf dem asıatıschen Kontinent beobachten, die
Christen oft ıne verschwindende Minderheit 1n der relıgıösen Umwelt des Hinduis-
MuUSsS, des uddhismus eic darstellen. Beachtenswerte Ausprägungen kontextueller
Theologien finden sich in Indien un Sr1 Lanka ebenso wı1e auf den Philippinen
(„Bauerntheologie*‘‘) und In Südostasıen (Korea: „Minjung-Theology“; Taıwan:
„Homeland-Theology*“‘).!!

In dem VO römisch-katholischen Christentum geprägten Subkontinent Lateın-
amerıka hatte dıe Entwicklung einer kontextuellen Theologıe einen anderen Aus-
gangspunkt. In einer Situation brutaler Ausbeutung und Unterdrückung erkannten
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Chrıisten, da dıe etablıerte Hıerarchie 1m Dıenste der Herrschenden Stan: un: die
Theologie ledigliıch dıe Funktion hatte, dıe Unterdrückung der Armen legitimie-
16  S Es formierten sıch „Basısgemeinden‘‘, dıe 1im Blıck auf ihre Situation nach e1-
LICIII uen Verständnis des Evangelıums rangell. Diese „Theologıie der Befreiung “
bedient siıch krıtischer sozlalwıssenschaftlıcher, Marxısmus orientierter Cn
den, dıe Ursachen der ungerechten Strukturen In den lateinamerıkanıschen Ge-
sellschaften erforschen und Strategien ZUT Befreiung entwickeln.!*

diesen kontextuellen Theologıen lıegt dıe Erkenntnis zugrunde, daß Theolo-
gjetreiben keine VO der Wiırklichkeit des gelebten Lebens abgehobene Beschäfti-
SUuNg VO  — Universitätstheologen sein darf! 1m Gegenteıl: dıe konkreten Sıtuatlonen,
in denen Christen leben un! ihren Glauben Z.U' Ausdruck bringen, sollen dıe Aus-
gangspunkte theologischer Reflexion werden In den Kontexten ist dies
dıe Sıtuation der Drıtten Welt, also jener von der überwiıegenden Mehrheıt der
Weltbevölkerung bewohnten Welt, die VOoO Armut und an  eit. VO  — unger und
Unterernährung, VO  — öÖökonomischer, polıtıscher und kultureller Unterdrückung
und Ausbeutung geprägt 15  t13 TIreffend faßt Hans Jochen Margull „El-

Tertiaterranität des Christentums erkennt INan folglich überall dort, authen-
tisch und deshalb VOT em 1n der überseeischen Chrıistenheıt) der Christus Jesus
auf der Seite der Unterdrückten stehend geglaubt und christlicher laube authen-
tisch als Akt umfassender geschichtlicher Befreiung verstanden wird.‘“

„Tertiaterranıtä ist in der Tat die Gemeinsamkeiıt, die dıie Gründungsväter
VO  —; EAIWOTI 1976 dazu brachte, sıch zusammenzuschließen und unter Berück-
sichtigung iher Jeweılnigen unterschiedlichen Tradıtionen ıne Theologıe ent-
wıickeln, die die enschen der Drıtten Welt befähigen ollte, mıt größerem Engage-
ment und stärkerem Glaubensmut ihre Befreiung 1m materiellen und spirıtuellen
Sinne ringen.

Daressalaam WAarT, wW1e der Generalsekretär von EAIWOLI, der chılenische TIe-
ster Serg10 lorres, formulierte, das „Bandung der Theologie*; eın Zusammen-
schluß VO  _ Theologen der Dritten Welt, die entschlossen WalIcCll, siıch der in VIeE  f1-
SCn Formen bestehenden westlichen Dominanz entziehen und den Versuch
WagcCh, den Weg der theologischen Eigenständigkeıit beschreıten und nach einer
Synthese einer Driıtten-Welt-Theologie suchen. * In der Schlußerklärung he1ißt 65

dementsprechend: „Die europäıischen und nordamerıkanıschen Theologıien herr-
schen heutzutage 1n unNnseren Kırchen und stellen ıne elise kultureller Beherr-
schung dar Man kannChristen, daß die etablierte Hierarchie im Dienste der Herrschenden stand und die  Theologie lediglich die Funktion hatte, die Unterdrückung der Armen zu legitimie-  ren. Es formierten sich „Basisgemeinden“, die im Blick auf ihre Situation nach ei-  nem neuen Verständnis des Evangeliums rangen. Diese „Theologie der Befreiung“  bedient sich kritischer sozialwissenschaftlicher, am Marxismus orientierter Metho-  den, um die Ursachen der ungerechten Strukturen in den lateinamerikanischen Ge-  sellschaften zu erforschen und Strategien zur Befreiung zu entwickeln.'!?  All diesen kontextuellen Theologien liegt die Erkenntnis zugrunde, daß Theolo-  gietreiben keine von der Wirklichkeit des gelebten Lebens abgehobene Beschäfti-  gung von Universitätstheologen sein darf; im Gegenteil: die konkreten Situationen,  in denen Christen leben und ihren Glauben zum Ausdruck bringen, sollen die Aus-  gangspunkte theologischer Reflexion werden. In den genannten Kontexten ist dies  die Situation der Dritten Welt, also jener von der überwiegenden Mehrheit der  Weltbevölkerung bewohnten Welt, die von Armut und Krankheit, von Hunger und  Unterernährung, von öÖkonomischer, politischer und kultureller Unterdrückung  und Ausbeutung geprägt ist.!? Treffend faßt Hans Jochen Margull zusammen: „Ei-  ne Tertiaterranität des Christentums erkennt man folglich überall dort, wo authen-  tisch (und deshalb vor allem in der überseeischen Christenheit) der Christus Jesus  auf der Seite der Unterdrückten stehend geglaubt und christlicher Glaube authen-  tisch als Akt umfassender geschichtlicher Befreiung verstanden wird.“!*  2.2. „Tertiaterranität“ ist in der Tat die Gemeinsamkeit, die die Gründungsväter  von EATWOT 1976 dazu brachte, sich zusammenzuschließen und — unter Berück-  sichtigung iher jeweiligen unterschiedlichen Traditionen — eine Theologie zu ent-  wickeln, die die Menschen der Dritten Welt befähigen sollte, mit größerem Engage-  ment und stärkerem Glaubensmut um ihre Befreiung im materiellen und spirituellen  Sinne zu ringen.  Daressalaam war, wie der Generalsekretär von EATWOT, der chilenische Prie-  ster Sergio Torres, formulierte, das „Bandung der Theologie‘“; ein Zusammen-  schluß von Theologen der Dritten Welt, die entschlossen waren, sich der in vielfälti-  gen Formen bestehenden westlichen Dominanz zu entziehen und den Versuch zu  wagen, den Weg der theologischen Eigenständigkeit zu beschreiten und nach einer  Synthese einer Dritten-Welt-Theologie zu suchen.!® In der Schlußerklärung heißt es  dementsprechend: „Die europäischen und nordamerikanischen Theologien herr-  schen heutzutage in unseren Kirchen und stellen eine Weise kultureller Beherr-  schung dar. Man kann ... sie nicht unkritisch übernehmen, ohne daß wir die Frage  ihrer Bedeutung im Kontext unserer Länder stellen ... Eine bloß akademische Theo-  logie, die vom Handeln getrennt ist, weisen wir als belanglos zurück. Wir sind be-  reit, in der Epistemologie einen radikalen Bruch zu vollziehen, der das Engagement  zum ersten Akt der Theologie macht und sich auf eine kritische Reflexion oder die  Realitätspraxis der Dritten Welt einläßt.“ !°  Von dieser Voraussetzung ergaben sich eine Reihe von wichtigen Postulaten, die  in der Folgezeit die Arbeitsweisen der EATWOT-Gruppen leiteten:  — Theologie kann und darf niemals neutral sein. Jede Theologie ist bedingt von  dem sozio-kulturellen Kontext, in dem sie entwickelt wird.  — Aus diesem Grunde bedarf die Theologie einer interdisziplinären Methode.  — Auch der einzelne Theologe ist geprägt von seiner Klassenzugehörigkeit; seine  207s1e nıcht unkritisch übernehmen, ohne da WIT dıe rage
ihrer Bedeutung 1mM Kontext unNnserer Länder tellenChristen, daß die etablierte Hierarchie im Dienste der Herrschenden stand und die  Theologie lediglich die Funktion hatte, die Unterdrückung der Armen zu legitimie-  ren. Es formierten sich „Basisgemeinden“, die im Blick auf ihre Situation nach ei-  nem neuen Verständnis des Evangeliums rangen. Diese „Theologie der Befreiung“  bedient sich kritischer sozialwissenschaftlicher, am Marxismus orientierter Metho-  den, um die Ursachen der ungerechten Strukturen in den lateinamerikanischen Ge-  sellschaften zu erforschen und Strategien zur Befreiung zu entwickeln.'!?  All diesen kontextuellen Theologien liegt die Erkenntnis zugrunde, daß Theolo-  gietreiben keine von der Wirklichkeit des gelebten Lebens abgehobene Beschäfti-  gung von Universitätstheologen sein darf; im Gegenteil: die konkreten Situationen,  in denen Christen leben und ihren Glauben zum Ausdruck bringen, sollen die Aus-  gangspunkte theologischer Reflexion werden. In den genannten Kontexten ist dies  die Situation der Dritten Welt, also jener von der überwiegenden Mehrheit der  Weltbevölkerung bewohnten Welt, die von Armut und Krankheit, von Hunger und  Unterernährung, von öÖkonomischer, politischer und kultureller Unterdrückung  und Ausbeutung geprägt ist.!? Treffend faßt Hans Jochen Margull zusammen: „Ei-  ne Tertiaterranität des Christentums erkennt man folglich überall dort, wo authen-  tisch (und deshalb vor allem in der überseeischen Christenheit) der Christus Jesus  auf der Seite der Unterdrückten stehend geglaubt und christlicher Glaube authen-  tisch als Akt umfassender geschichtlicher Befreiung verstanden wird.“!*  2.2. „Tertiaterranität“ ist in der Tat die Gemeinsamkeit, die die Gründungsväter  von EATWOT 1976 dazu brachte, sich zusammenzuschließen und — unter Berück-  sichtigung iher jeweiligen unterschiedlichen Traditionen — eine Theologie zu ent-  wickeln, die die Menschen der Dritten Welt befähigen sollte, mit größerem Engage-  ment und stärkerem Glaubensmut um ihre Befreiung im materiellen und spirituellen  Sinne zu ringen.  Daressalaam war, wie der Generalsekretär von EATWOT, der chilenische Prie-  ster Sergio Torres, formulierte, das „Bandung der Theologie‘“; ein Zusammen-  schluß von Theologen der Dritten Welt, die entschlossen waren, sich der in vielfälti-  gen Formen bestehenden westlichen Dominanz zu entziehen und den Versuch zu  wagen, den Weg der theologischen Eigenständigkeit zu beschreiten und nach einer  Synthese einer Dritten-Welt-Theologie zu suchen.!® In der Schlußerklärung heißt es  dementsprechend: „Die europäischen und nordamerikanischen Theologien herr-  schen heutzutage in unseren Kirchen und stellen eine Weise kultureller Beherr-  schung dar. Man kann ... sie nicht unkritisch übernehmen, ohne daß wir die Frage  ihrer Bedeutung im Kontext unserer Länder stellen ... Eine bloß akademische Theo-  logie, die vom Handeln getrennt ist, weisen wir als belanglos zurück. Wir sind be-  reit, in der Epistemologie einen radikalen Bruch zu vollziehen, der das Engagement  zum ersten Akt der Theologie macht und sich auf eine kritische Reflexion oder die  Realitätspraxis der Dritten Welt einläßt.“ !°  Von dieser Voraussetzung ergaben sich eine Reihe von wichtigen Postulaten, die  in der Folgezeit die Arbeitsweisen der EATWOT-Gruppen leiteten:  — Theologie kann und darf niemals neutral sein. Jede Theologie ist bedingt von  dem sozio-kulturellen Kontext, in dem sie entwickelt wird.  — Aus diesem Grunde bedarf die Theologie einer interdisziplinären Methode.  — Auch der einzelne Theologe ist geprägt von seiner Klassenzugehörigkeit; seine  207ıne bloß akademıiısche heo-
loglie, die VO Handeln ist, welsen WIT als belanglos zurück. Wır sınd be-
reit; ın der Epistemologie einen radıkalen Bruch vollzıehen, der das Engagement
ZU ersten Akt der Theologıe macht und sıch auf ıne krıtische Reflexion oder dıe
Realıtätspraxıs der Dritten Welt einläßt.‘‘16

Von dieser Voraussetzung ergaben sich eine Reihe VO wichtigen Postulaten, dıe
In der Folgezeit dıe Arbeıtsweisen der EATWOT-Gruppen leıteten:

Theologıe kann und darf nıemals neutral seın Jede Theologıe ist edingt von
dem sOz10-kulturellen Kontext, in dem S1e entwickelt ırd.
Aus diesem Grunde bedarf dıe Theologıe einer interdiszıplinären ethode
uch der einzelne Theologe ist geprägt VO.  — selner Klassenzugehörigkeıt; seine
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Arbeıit kann I11UI dann relevant se1in 1im Sıinne einer Dritte-Welt-Theologıe
WeNn GE sich ın den Kampf alle Formen der Unterdrückung einglıedert und
in seinem Verhalten dıe Solidarıtät mıit den Armen glaubwürdiıg S: Ausdruck
bringt
Der Missionsauftrag der Kırche besteht darın, dıe Opfer der sündıgen Strukturen
der Unterdrückung befreien und hre Unversehrtheıit, Ganzheiıitlichkeıit und
Gottesebenbildlichkeıit wiederherzustellen.
iıne Theologıie der Driıtten Welt mul sıch der pannung auszusetizen aben, dıe
zwıschen den kontextuell bedingten unterschiedlichen Methoden und Ansätzen
und den gemeiınsamen Zielsetzungen besteht.

7R im Dezember 1977 versammelte sıch dıe Panafrıkanısche Theologenkonfe-
TeI17 In GCra: Ghana, der über 90 Vertreter Aaus 21 afrıkanıschen Staaten SOWI1e
Delegierte der schwaren Minorität der Vereinigten Staaten VO Amerıka CI -

schienen.!/ Auch hiıer wurde dıe Überzeugung bekräftigt, dalß dıe afrıkanısche S1-
uatıon ıne NECUC theologische Methode erfordere: „Waır sınd der Überzeugung, dalß
afrıkanısche Theologie 1m Kontext des afrıkanıschen Lebens gesehen werden mußS,
1M Kontext der afrıkanıschen Kultur und des Versuches des afrıkanıschen Volkes,
eine Zukunft schaffen, dıe anders ist als dıe koloniale Vergangenheıt und dıe
neo-koloniale Gegenwart. Dıiıe afrıkanısche Siıtuation erfordert ıne NECUC theologı-
sche Methode, dıe sıch VO  > den Methoden der herrschenden westlıchen Theologien
unterscheidet. Die afrıkanısche Theologıie mMu er die vorfabrızıerten Gedanken
der nordatlantıschen Theologıe verwerfen und sich selbst auf der Basıs des OL
kampfes dıe Herrschaftsstrukturen definieren. Unsere Au{fgabe als Theologen
ist:; ıne Theologıe schaffen, dıe Aaus dem afrıkanıschen olk kommt und ıhm VCI-

antwortlich ist  _“18 iıne wichtige Rolle spielt dabel die rage nach den Quellen einer
afrıkanıschen Theologıie. en der Bıbel selen heranzuzıehen: die afrıkanısche
Anthropologie, die tradıtionellen Relıgionen und dıe afrıkanısche Kultur, WIE S1e
sıch ın Sprache, Janz, Musık, darstellender Kunst, Literatur und Phılosophıe manı-
festiert. ıne authentische afrıkanısche Theologıe muß in diesem Sınne auf Befre1-
ung ausgerichtet se1N; diese Zielsetzung verbindet S1e mıt anderen Befreiungstheolo-
gien

Es ist dieser Stelle erwähnen, daß sıch ın Accra eine eigenständıge afrıkanı-
sche Vereinigung konstitulerte, dıe sıch den amen „Ecumenical Assoclation of
Afrıcan Theologjans““ (AOTA) gab und unter der Schriftleitung des zaırıschen
Theologen Ngindu Mushete die Zeıitschrift „Bulletin of Afrıcan Theology“ heraus-
g1bt

nter dem ema „Asıens Kampf volle Menschlıichkeit: Eın Schritt
bodenständıiger Theologie“ stand das Ireffen VO  — EATITWOT, das 1m Januar
1979 1ın Colombo, Sr1 anka, stattfand.!”

Die asıatısche Theologenkonferenz, dıe tTür ıne aslatısche orm der Theologıe
der Befreiung plädıierte, nahm zunächst dıe Sıtuation Asıens In den Blick, die INa

1m wesentlichen durch Wel Faktoren bestimmt sah Armut un die Präsenz der tira-
dıtıionellen Hochreligionen. azu he1lßt in der Schlußerklärung: „Asıen leidet
ter den Folgen einer CTIZWUNSCHCH Armut Sein Leben wurde durch Jahrhunderte
VO Kolonıialısmus und einem Jüngeren Neokolonialısmus verstümmelt. Seine Kul-
uren sınd beiseıite gedrängt, seine sozlalen Bezıiehungen TZEeHT:; dıe Städte mıiıt ih-
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L1CI lenden ums, dıe mıt VO Lan  @ vertriebenen Bauern angeschwollen sınd, Sınd
eın ıld VO  —; ungerechtfertigtem Reichtum Seite Seite mıt gemeıner Armut, dıe
der Mehrzahl der asıatıschen Länder gemeınsam ist Dieser extreme Unterschied 1st
das Ergebnıis eines Klassenwıderspruchs, einer ständigen Beherrschung Asıens durch
interne und extierne Mächte.‘‘20

Weıl dıe Relıgionen und Kulturen einen integralen Bestandteıl der aslıatıschen
Wiırklichkeit bılden, gılt „Nur wenn WIT uns selbst In die ‚Volkskulturen‘ hıneinbe-
geben, erreicht amp ıne autochthone Dımension... Von Jetzt fühlen
WIT, daß der aslıatısche Kontext, der dıe Bedingungen eıner aslıatıschen Theologıe
vorschreıbt, Aaus einem Kampf für mehr Humanıtät In sOzlo-polıitischer WI1IeEe In
seelısch-geistiger Hınsıcht besteht. Dıie Befreiung aller menschlichen Wesen ist
wohl gesellschaftlıch als auch persönlich. ‘“

Das überdimensionale usma/} Armut ordert dıe aslatısche Theologıe heraus,
einen Entwurf suchen, der den Weg dieser Befreiung siıchtbar werden äßt ‚„The-
ologıie, die für die Befreiung der Armen arbeıtet, mul3 mıt den Werkzeugen der
zialen Analyse der Realıtäten Asıens hre Aufgabe gehen. Wiıie kann s1e der Be-
freiung der Armen teılnehmen, wWenn S1E dıe sOozlo-polıtischen, wıirtschaftlichen und
kulturellen Strukturen nıcht versteht, welche die Armen versklaven?‘‘2

Die erstrebte Befreiung stellte dıe aslatısche Theologenkonferenz ın den Kontext
bıblıscher Verkündigung; denn: „Der In der Völkergeschichte angetroffene Gott ist
kein anderer als der Gott, der sich In der Geschichte VO  —; Jesu Leben, Tod un: Auf-
erstehung offenbarte Wır glauben, da Gjott und Christus welıter In den Kämpfen
der Völker Erlangung der vollen Menschlichkeit anwesend sınd, w1e WIT ın Hof{ff-
NunNng auf die Vollendung aller Dınge warten, wenn Gjott alles In em seın wird.“

Über 160 Delegierte Adus Ländern nahmen dem VO bıs
1980 in Sa0 Paulo stattfindenden Vierten Internationalen Ökumenischen

Theologenkongreß teıl, der VO  — der lateinamerıkanıschen Sektion VO BEAIWOTIL
nach gründlıcher Vorbereitung durchgeführt wurde. Das Ihema des Kongresses
autete: Dıie Ekklesiologie der christliıchen Basisgemeinden.“

Dıie Teilnehmer begriffen den Kampf der Armen als dıe zentrale Herausforderung
der Gegenwart Kırche und Theologie. Im Schlußdokument he1lßt dazu: „Im
Kontext der Dritten Welt Sschaliien dıe sıch erhebenden Klassen des Volkes sozlale
Bewegungen; in ihren Kämpfen entsteht eın klares Bewußtsein der Gesellschaft als
Gesamtheit und ihrer selbst. Diese sozlalen Volksbewegungen sınd deutlich mehr als
L11UT der Ausdruck wirtschaftlicher Unzufriedenheıit. Sie tellen ein Phänomen dar,
das NECU ist 1n UuUNscIeI eıit der massıve Einbruch der Armen in jede Gesellschaft. Es
sınd dies dıe ausgebeuteten Klassen, dıe unterdrückten Rassen, Menschen, dıe Nan

dNONYIM oder fern von der menschlichen Geschichte halten möchte und dıe mıt stan-
dıg wachsender Entschlossenheıit ihr eigenes Gesicht zeigen, hre Stimme hören las-
SCH und sich organısleren, mıt eigener Kraft die Macht erobern, dıe ihnen
ermöglıchen wird, die Beifriedigung ihrer Bedürfnisse und die Schaffung echter Be-
ireiungsbedingungen sichern.. In dem aße wı1e sıch die Volksbewegung ent-
wickelt, stellt siıch die fundamentale Frage der Formulierung eines breitangelegten
hiıstorischen Entwurtfs. eute hat solch eın historischer Entwurtf seine Basıs ın der
Krıtik Kapıtalısmus und ıimperlalıstischer Herrschaft. Er schließt ıne radıkale
Forderung nach Demokratisierung bel der Errichtung eines polıtıschen Systems ein,
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in dem dıie Kontrolle des Volkes über die Regierenden SOWIeE die Macht des Volkes
effektive Wiırkliıchkeiten sind.‘

In den Kontext der Befreiungsbewegungen des Volkes und des Kampfes dıe
vielfältigen Formen der Herrschaftsstrukturen dıe Nan ausIunrlıc beschreıibt
und analysıert tragen die Teilnehmer der Konferenz VO  — SAao Paulo die ewegung
der kirchlichen Basısgemeinschaften eın, denn: „Dieser Aufbruch der Armen voll-
zieht siıch auch eutlc 1m nneren der etablierten Kırche und ruft ıne relıg1Ööse un!
kırchliche Umegestaltung hervor Auf diese Weise erfährt dıe Kirche das Urteil Got-
(eS; das sıch ın der Befreiungsgeschichte der Armen und Ausgebeuteten kundtut. Es
ist eine eıt der (Ginade und der kırchlichen Umkehr, ıne unerschöpfliıche Quelle e1-
NeT UuCI und fordernden spırıtuellen Erfahrung. Im Kampf des Volkes entdeckt
dıe Kirche immer mehr ihre eigene Identität und hre eigene Aufgabe wleder. 26

Die Bedeutung der Basısgemeinden für den Entwurf einer uecn „Befreiungs-Ek-
klesiologie“ ırd In dem Schlußdokument in dre1 Themenbereichen entfaltet: prın-
zıpıielle Beziıehung zwıschen dem Reıch ottes, der Menschheıitsgeschichte und der
Kırche; Evangelısıerung und die kirchlichen Basısgemeinschaften; die Nachf{folge
Jesu Der Kongreß VO  — S50 Paulo endete mıiıt der Verabschiedung eines Briefes 99
die Chrısten, die ihren Glauben 1n den christlıchen Volksgemeinschaften der
Länder und Regionen der Welt leben und felern“‘. Dieser Brief schloß mıt einer e1in-
deutigen Aufforderung, das größlite Übel bekämpfen, das die wichtigste Ursache
der Armut In aller Welt ist

aßt uns „zZusammenstehen 1n einem gemeiınsamen Kampf, die Sünde der
Welt au  CH, dıe große sozlale Verfehlung des kapıtalıstischen Systems, das
vielen Von unNnseremn Brüdern und Schwestern das Leben entreißt. Bemühen WIT uns,

besiegen durch dıe Vereinigung al] uUuNseTeTr Kräfte, Christen verschiedener Kır-
chen SOWwIle Nıcht-Christen ıllens, die WI1Ie Ihr für den Sıeg des Lebens über
den Tod kämpfen, denn ‚WCI nıcht uns ist, der ist für uns (Mk 9,40) nser
gemeinsamer Feınd, dieses abhängıge kapitalistische System äahnelt dem Drachen
der Apokalypse. Dıie kleinen und schwachen Gemeininschaften sınd der rau ähnlıch,
die in Geburtsqualen seufzt, das NeEUEC en hervorzubringen, das den Sıeg über
den Drachen davonträgt (Offb 12)

abt keine Angst! Christus ist auferstanden! Er lebt! Er hat uns versichert: ‚Ich
habe die Welt überwunden. Ich bın bel uch bis anlls nde der Tage Joh 16,33; Mt
28,20)“

In der Darstellung der Ergebnisse der EATIWOT-Konferenzen wurden 1Im wesent-
en dıie sOzlo-politischen und -ÖSkonomischen Aspekte hervorgehoben. Dıies ist
ıne Verkürzung, die aber adurch legitimiert ist, daß 6S sıch hiıerbel dıe
Dımension andelt, dıe 1mM Dialog mıt europäischer Theologıie eine zentrale
spielen ırd. Dıie Ausführlichkeit der Darstellung erg1bt sich aus dem Ablauf der
Konferenz Vvon New Delhı, die sich zunächst der Aufgabe wlidmete, die Ergebnisse
der kontinentalen Arbeıtsgruppen ıchern und in einen interkontinentalen Aus-
tausch bringen.

UEr Aufbruch der Dritten Welt‘‘27a
der üunften Konferenz der ÖOkumenischen Vereinigung VO  e} Theologen der

Dritten Welt, die VO bıs August 1981 1n New Delhıi stattfand, nahmen
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Delegierte teıl, die nach einem Verteilungsschlüssel aus en kontinentalen Gruppile-
rungen bestimmt worden waren.“® Die Organısatoren hatten siıch das 1el gesetzl,
die In den einzelnen Kontinenten gemachten Erfahrungen und Arbeitsergebnisse
durch einen intensıven Austausch zusammenzubringen und 1im Dıialog dıe Synthese
einer gemeınsam verantworteten Theologie der Drıtten Welt formulieren. Wel1l-
terhin seizte INan sich dıe Aufgabe, die Richtung bestimmen, in dıe ıne für Wel-
tere fünf re projJizierte Fortsetzung der Arbeit VOoONn EAIWOI elenkt werden
sollte.

In der ersten ase des interkontinentalen Austausches zeigte sich ıne erstaun-
lıche Übereinstimmung 1m Blıck auf dıe Beurteijlung weltpolıitischer Ereignisse un
eren Auswirkungen auf dıe Drıtte Welt Man oing über die ın Daressalaam noch
eher hypothetisch formulierten Ansätze hinaus. Ausschlaggebend für diese Vertie-
fung War nicht 1L1UT dıe intensive Forschungsarbeıt, sondern die 1m Jeweılılıgen Kon-
texti exıistentiell erfahrene rapıde fortschreitende Verschlechterung der Lebensver-
hältnisse der Menschen. Die rıtte Welt nımmt immer mehr dıie Züge eines „ Todes-
lagers“ Die weltweiıte Wirtschaftkrise hat katastrophale Auswirkungen auf dıe
Bevölkerung. Der schleichende Tod durch unger und Unterernährung, durch
Mangelkrankheıiten und Epıdemien greift sich; nach Schätzungen der leiden
ZUT eıt 500 Millionen Menschen alleın Unterernährung, also ein Fünftel der

Bevölkerung der Dritten Welt Die Statistiken, mıt denen INan sıch efaß-
t ’ wurden ihrer Anonymıität und Abstraktıiıon entkleıidet, wWenNnn einzelne Teilnehmer
AdUus ihrer unmıittelbaren kirchliıchen Praxıs berichteten. In der Abschlußerklärung
he1lßt 6S dazu „Die Sıtuationsanalyse der Driıtte-Welt-Länder, dıe In Berichten über
dıe verschiedenen Regionen un Kontinente vorgelegt wurde, enthüllte die allgeme1-
C Übereinstimmung, da Armut und Unterdrückung die auffallendsten Merkmale
der Dritten Welt sind; massıve Armut umgı1ıbt kleine Inseln des Reichtums, und ıne
unterdrückte Mehrheıit steht einer mächtigen Elıte gegenüber. Dıiıe massıve Armut
wırd immer größer und verbreıtet siıch wI1e eine Odlıche Seuche In der Drıiıtten Welt,

die Mehrheıit der Menschheit ebt Aber diese Armut ist keine unschuldige SOZ1Aa-
le atsache Sie ist das Ergebnis VO ausbeuterischen Herrschaftsstrukturen. 1el
davon stammt Vvon der jJahrhundertelangen Kolonialherrschaft und ırd VO CN-
wärtigen internationalen Wirtschaftssystem noch verstärkt... Die Unterentwicklung
der Drıtten Welt ist das Ergebnis des internatiıonalen Ausbeutungs- und Akkumula-
t10NSprozesses durch die reichen Länder. Die reiche Welt bürdet eine Regelung 1N-
ternationaler Beziehungen auf, die die Drıitte Welt ın äußerstes, täglıch sıch VOI-

schlımmerndes en Diese Sıtuation hat nicht 11UT unermeliliches e1d und
Minderung jeglichen Aspekts des Lebens der Menschen wirtschaftlıch, polıtısch,
kulturell, rassısch, rel1g1Öös un spirıtuell verursacht, sondern auch millionenfach

verfrühtem Tod VO Kindern, Männern und Frauen geführt.‘““?
Es War VOT allem der indische Nationalökonom AjJıt ROY, der In seinem einfüh-

renden Referat HS Hour of Hiıstory“ dıe Grundlagen legte, auf der dıe Konferenz
ihre analytısche Arbeıt aufbauen konnte Dabe1 ist erwähnen, daß INan auch dıe
zunehmende Gefahr eines globalen Atomkrieges in den 1C nahm, der Ja nıcht 11UT

die Industrienationen, ondern auch die Länder der Dritten Welt vernichten könnte
Hier lag eın TUn für den starken Wunsch der Teiılnehmer, mıiıt olchen Gruppen in
der Ersten Welt kooperieren, die, Ww1e dıe europäische Friedensbewegung, den
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Kampf dıe nukleare Bedrohung aufgenommen en
Übereinstimmung herrschte auch In der Ablehnung des kapıtalıstiıschen Systems,

In dem INa dıe Ursache der Unterentwicklung der Driıtten Welt un: der fortschreli-
tenden Hochrüstungspolitik erkannte „ Wır lehnen den Kapıtalısmus ab, der für dıe
meısten bel unNnseIerI Gesellschaften sowohl VO innen als auch VO  e außerhalb
verantwortlich ist Die Herausforderung die Dritte-Welt-Länder besteht darın,
lebensfähige Formen des Sozlalısmus finden, dıe ıne wirtschaftliche Entwick-
Jung WI1IE auch Achtung ıihren Religionen, Kulturen und der menschlichen Freiheit
gegenüber ermöglıchen würden. Wır verpflichten ulls selbst dieser Suche, voller
Hoffnung un Entschlossenheıt un! 1n Zusammenarbeıt mıiıt allen Völkern, dıe für
dasselbe Ideal kämpfen.  6630

Freıliıch, den In New Delhı gefundenen Übereinstimmungen innerhalb der
EATWOT-Grupplerungen stehen Dissonanzen gegenüber, die durch die er-
schiedlichen theologischen Tradıtionen und kulturellen Hintergründe der Teıllneh-
INCI bedingt Dıe starke Akzentulerung der sOoz10-Ökonomischen und polit1-
schen aktoren der lateinamer1ıkanıschen Theologie der Befreiung wurde keinesfalls
VO den afrıkanıschen und aslatischen Theologen vollauf geteilt. Für dıe Konferenz
VO New Delhı trıfft kaum £ Was TNS Kkäsemann auf der Weltmissionskonferenz
VO  - Melbourne 1980 geäußert hatte SES g1ibt keine eigenständıge Theologıie der
Drıtten Welt Es g1bt 1U eıinen Aufstand, der theologisch noch keine orm gefun-
den hat un: der sıch deshalb 11UI die sogenannte Befreiungstheologıe Lateın-
amerıkas gruppleren konnte.  631 Rıchtig ist, daß die Diskussion In New Delhlhı gezeigt
hat, daß VOoNn eıner einheıtlıchen orm der Theologıe der Drıtten Welt noch nıcht DC-
sprochen werden kann 7u stark ist dıe Eigenständigkeıt der afrıkanıschen un AaS1a-
tischen Theologen, dıe der Theologıe der Befreiung lateinamerikanıscher Prägung
vorwerfen, noch sehr europäıische Denkweilisen gebunden se1n. Dies wurde

sıchtbar der Krıtik des Referates „Befreiung und Freiheıit“, 1ın dem der A1l-

gentinısche Theologe Sever1ino Croatto dıe Ansätze einer biblischen Hermeneutiık
für die „Theologıe der Befreiung“ vortrug.*“ Zu Recht bemerkt Georg Evers: „FÜür
den Weiterbestand und dıe Entwicklung VO FAIWOI wıird R entscheıdend se1n,
WIEe cS der Vereinigung gelingt, dıe ‚Pluralität der theologischen Entwürfe innerhalb
der Theologıie In der Drıtten Welt weıterhın ın sich vereiniıgen. Gewinnt dıe Ten-
denz Vorrang, die Vielzahl be1l einer Analyse der komplexen Wiırklichkeit der
Drıtten Welt berücksichtigenden aktoren auf einige weniıge vornehmlıch SOZ10-
ökonomische reduzleren, dann ırd die Vereinigung ohl dıe Theologen verlıe-
ren, die sich mıiıt der Adus eıiner solchen Orientierung ergebenden Einseıitigkeıit nıicht

6633ınden wollen.
Der Konferenz VO  S New Delhı ist gelungen, diese „Einseıitigkeiten“ verme1l-

den und das Spektrum afrıkanıscher und aslatıscher Tradıtionen ZUIL Entfal-
Lung kommen lassen. Vor allem dıe afrıkanıschen Theologen forderten dıe Not-
wendigkeıt einer Inkulturation der Theologie VON einer kulturell-anthropologischen
Perspektive dUuS, 50 Star. daß der gegenwärtigen wirtschaftlıchen und polıtıschen
Notlage ihrer Völker weni1g Beachtung‘‘ geschenkt wurde.* Z/u einer Synthese der
kulturell-relig1ösen und sozi0-Ökonomischen Elemente innerhalb der Theologie der
Drıtten Welt kam 65 In New Delhi nıcht; diese Aufgabe bleibt weıterhın bestehen
„Diesmal, 1n Delhı, vertieften WIT MNSCIC christlıche Verbundenheıit und entdeckten
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NeCUC gemeınsame Züge In unseren Theologien, aber WIT erkannten auch, daß diese
Theologien in Sprache und nsatz beträchtliche Unterschıiıede zeiıgten. Wır gelang-
ten der Erkenntnıis, daß noch verfrüht ware, VON einer Synthese derC-
NenNn fünf Jahre sprechen oder die Drıtte-Welt-Theologie als eine darzustellen‘‘,
heißt In der Schlußerklärung.° DDas neugewählte Führungsteam VO  — EAIWOT

Präsıiıdent ist der angolanısche Methodistenbischof Emilıo de Carvalho, Vizeprä-
siıdent der chilenische Priester Serg10 1lorres und Generalsekretärıin die philıppini-
sche Ordensschwester Virginla Fabella ırd in den nächsten fünf Jahren die Alr
beıt verstar 1n dıe einzelnen Regjionen verlagern.

Die sıcherlich gravierenden Unterschiede zwıischen den in EAIWOT ZUSaIMMMMNEN-
geschlossenen Theologen dürfen allerdings den europäischen Beobachter nıiıcht dazu
verleiten, dıe gemeınsame Plattform relatıvieren, auf der dıe theologıische Aus-
einandersetzung stattfindet Die Kritik der westliıchen Theologie, dıe „unfähıg
SCWESCH ist, auf dıe sozlalen Probleme der Ersten Welt und dıe Herausforderungen
der Dritten Welt antworten“‘‘,°° bleibt ın ihrer Schärfe ebenso bestehen WIEe die
Forderung nach einer Theologie VO den Unterdrückten her Es gılt weıterhin: „Der
Ausgangspunkt der Theologıen der Drıtten Welt ist der amp der Armen un Un-
terdrückten alle Formen von Ungerechtigkeıt und Vorherrschaft. Die Beteıilıi-
SUuNg VO  — Christen ın diesem amp chafft einen Platz für theologische Re-
flexion. Dıese Teilnahme ist tätiger Gilaube un die Bekundung chrıstliıchen Engage-
ments, dıe den ersten Akt der Theologie darstellen . ‘7 Damıt ist dıe Dıalektik der
die Dritte Welt bestimmenden Gegensätze VO  — Leben un Tod markıiert. Dem Tod
durch „Hunger, ankheıt und politische Repression“‘, dem „ Verlust Identität,
W ürde und Persönlichkeıit‘‘, der „Vernichtung SAaNzZCI Kulturen un relıg1öser Jra-
dıtionen“, der dıe Wiırklichkeit der Drıtten Welt bestimmt, steht gegenüber der
Glaube den lebendigen Gott „Die Dritte-Welt-Theologie wırd hingeführt
einer konstitutiven Diımension uUNseICS bıblıschen Glaubens: durch Jesu terben hat
ott den Tod überwunden (211m 1,10) Gott hat den 10d In allen seinen Formen
und Erscheinungsweisen überwunden. Dies ist dıe Quelle unNnseTrTer Hoffnung, dal3 le-
benspendende Kräfte schheBblic trıuımphieren werden. An diesen Gott des Lebens

glauben bedeutet, Liebe, Gerechtigkeit, Frıeden, Wahrheıt und die (GGanz-
heit des Menschen glauben. Es bedeutet, die Ursachen der Dehumanıisierung

Menschen aufzuzeigen und den Systemen den amp. ANZUSagCH, die die Leben
vieler schwächen un:! auslöschen. Eiınen Gott verkünden, der die Not der Arı

INen nıcht sieht und der nıiıcht für Ss1ie eintrıtt, bedeutet, einen Gott des Todes, einen
en Gott predigen. Wenn den Mächtigen des Todes niıcht verwehrt ırd
en, dann ırd die Realıtät ottes nıcht anerkannt Wenn das en lgnoriert
oder TU vernichtet wiırd, dann sınd falsche Götter eingesetzt worden. Das ist
Götzendienst (Ex In der Drıtten Welt ist das Gegenteıl VOonNn Glauben nıcht
Atheismus, ondern Götzendienst.‘®

Genau 1ın diesem Bekenntnis, das VO  — allen Teilnehmern der üunften EAIWOT-
Konferenz 1ın New einmütig gesprochen wurde, lıegt die Herausforderung, die
der Aufbruch der Driıtten Welt für Kırche und Theologıe der Ersten Welt bedeutet.

Woudschoten, Zeıist, 0.-14 Dezember 1981 Auf dem Wege einer Befrei-
ungstheologie 1n Europa?”?
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A } Die Auseinandersetzung mıiıt UuCI theologıschen Entwürifen Au der Drıiıtten
Welt und die sich daraus ergebende Sensibilisierung für dıe „Tertiaterranıtä der
überseeischen Christenheit ist 1n der europäischen Universitätstheologie 1Ur ansatz-
wWwe1se erfolgt 7Z7u Recht stellt Werner Schneider fest „Kritische Theologıien, dıe 1m
Kampf der Befreiung der Armen entstehen un krıitische Anfragen den Ort UuTO-

päischer Theologie ichten, werden entweder mıt ökumenischem Gehabe ONSU-
miert oder provinzlalıstisch ıne ernsthafte Auseinandersetzung, die
notwendigerweise auch die Dıifferenzen ZUT Sprache bringen muß, findet 1m theolo-
gischen Wiıssenschaftsbetrieb kaum Die zentrale wissenschaftstheoretische
Anfrage, WI1Ie eıt dıe PraxIis des Glaubens In der Solıdarıtät mıt den Armen die
theologische Arbeit bestimme, ırd nıcht aufgenommen. Der erkenntnistheoreti-
sche Bruch, der durch den Primat der Praxıs VO  — der Theologıe der Befreiung 1m
Unterschied ZUT europäıischen Theologie vollzogen wird, etir! den Ort der Entste-
hung VonN Theologıie überhaupt.‘‘“ Auf der Basıs einer sich 1n akademisch-wissen-
schaftlıcher Gestalt darstellenden „Zuschauertheologie“‘ ist eın ernsthafter Dıalog
mıt „tertiaterranen“ theologischen Entwürfen nicht möglıch.

Charakteristisches Beispiel für die Dıalogunfähigkeıit War ein 1m März 1973 In
Genf stattfindendes Symposıion, auf dem die lateinamerikanıschen Befreiungstheo-
logen Hugo sSsmann und Paulo Freıire, der Afrıkaner Eduardo Bodipo-
alumba SOWIE der afro-amerıkanısche Theologe ames one referierten Hıer
prallten dıe unterschiedlichen theologischen Posiıtionen in einer solchen Weise
SamIMmen, da der erstrebte Dialog in dıe Situation einer „Inkommunikatıon“ ein-
mündete.“! Der tiefe Graben zwıischen europälscher und „tertliaterraner“‘ Theologie
wurde auch auftf einer Konsultatıon sichtbar, die ZU ema „Europäische Theolo-
gie herausgefordert durch dıe Weltökumene  c VO der Konferenz Europäischer
Kıirchen VO: 1976en In Genf durchgeführt wurde .“ Be-
rag nach den Ursachen der mangelnden Verständigungsfähigkeit und der Erfah-
rung der Inkommunikatıon antwortefie der schwarze Theologe James one
„Solange WIT in einer Welt VO  — Unterdrückern und Unterdrückten eben, ist Kom-
munikation unmöglich.‘“® Damıt ist präzıse das Dılemma markıert, dem siıch westl1-
che Theologie tellen hat, WenNnn einem genulnen Dıialog mıt Theologen der
Dritten Welt kommen soll

Da/l} dıe Mehrheıit der Mitgliıeder VO:  — FEAIWOI dennoch mıt Theologen Aaus
der Ersten Welt 1n eın espräc eintreten wollte und auf solidarische Kooperatıon
hoffte, ist In einem anderen Begründungszusammenhang verstehen: Man ging
nämlıch VO der Beobachtung dUus, daß In Europa und Nordamerika neben den
herrschenden und damiıt letztlich dialogunfähigen Schultheologien Ansätze
theologischer Rıchtungen 1m Entstehen begriffen sınd, dıe siıch dem Anlıegen einer
Drıtte-Welt-Theologie Ööffnen und ıne Neuorientierung christlicher Praxıis T1N-
SCHI gemeinnt sınd damıt Christen und Theologen, die ın der feministischen, der
ökologischen und der Friedensbewegung engaglert sınd und Netzwerke der Solidarı1-
täat mıt der Drıtten Welt aufbauen.

SO wurde der Generalsekretär Serg10 Jlorres damıt beauftragt, ıne Dialogkonfe-
LCI1Z mıt europäischen Theologen, die VO  — den VO BEAIWOT ausgehenden Impul-
SCIl worden und auf ıne Umsetzung und Vermittlung ın den CeUTITO-
päischen Kontext hinarbeiteten, organıislieren. In New Delhı wurde dieses Anlıe-
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SCHI bekräftigt: „In der Ersten Welt haben WITgen bekräftigt: „In der Ersten Welt haben wir ... einige Veränderungen im theologi-  schen Ansatz festgestellt. Zum ersten Mal reden einige europäische Theologen über  europäische Theologie im Gegensatz zu dem alten Konzept der universalen Theolo-  gie... Kirchen und Vereinigungen sowohl in der Ersten wie in der Dritten Welt ha-  ben mit der Aufgabe begonnen, die Theologie zu erneuern, um ihr mehr Bedeut-  samkeit für die Zeit und ihre Anhängerschaft zu verleihen.“*  Man faßte daher den Beschluß, „einen Dialog mit Theologen der Ersten Welt  vorzubereiten, darüber, wie die Kämpfe der Unterdrückten zu einem besseren Got-  tesverständnis in verschiedenen Kontexten führen“.® Der auf diesen Dialog hinfüh-  rende Prozeß hatte im Jahre 1978 begonnen, als sich auf Vorschlag von Sergio Tor-  res in Hamburg ein kleines ad-hoc-Komitee bildete, das die Aufgabe hatte, mit in-  teressierten Theologen in Westeuropa in Verbindung zu treten und sie zu einem  Treffen zusammenzubringen.  Am 16. Oktober 1980 fand in der Missionsakademie an der Universität Hamburg  ein Vorbereitungstreffen statt, auf dem die Möglichkeiten eines auf europäischer  Ebene organisierten Netzwerkes konkretisiert werden sollten. Die in Hamburg an-  wesenden Vertreter verschiedener westeuropäischer Länder entwarfen einen detail-  lierten Arbeitsplan und legten die Grundlage für eine arbeits- und funktionsfähige  Organisationsstruktur:  Ein 11 Personen umfassendes Organisationskomitee wurde gewählt, das unter  Vorsitz des Missionswissenschaftlers A. Camps die Koordination der nationalen Ar-  beitsgruppen vornehmen und das erste europäische Symposion mit dem Thema:  „Die Zukunft Europas — eine Herausforderung an die Theologie“ vorbereiten soll-  te. Für die Arbeit in den einzelnen europäischen Ländern benannte man je zwei Ver-  treter, die als Kristallisationspunkte für Nationalkomitees das Ziel zu verfolgen hat-  ten, in ihren jeweiligen Ländern motivierte Gruppen für einen kontinuierlichen  Arbeits- und Reflexionsprozeß zu gewinnen. Ein Sekretariat wurde unter der Lei-  tung von Prof. J. Van Nieuwenhove in Nijmegen eingerichtet.  In der Folgezeit bildeten sich in vielen europäischen Ländern lockere Gruppierun-  gen, die sich inhaltlich auf das geplante europäische Symposion vorbereiteten. In  Deutschland wurde die Vorbereitungsarbeit z. B. von zwei Arbeitskreisen getragen,  die aus den vom Evangelischen Missionswerk (EMW) durchgeführten „BOSSEY-  Seminaren“ zu Themen der Dritten Welt hervorgegangen waren. Neben einer Grup-  pe in Münster, deren Arbeit in dem Sammelband „Theologisch-politische Protokol-  le“ literarischen Niederschlag gefunden hat,“° führte eine von dem Heidelberger So-  zialwissenschaftler K. Hungar organisierte Arbeitsgemeinschaft regelmäßige work-  shop-Tage durch, an denen vor allem Assistenten der protestantischen theologi-  schen Fakultät teilnahmen.  Völlig anders gestaltete sich. der Vorbereitungsprozeß in anderen europäischen  Ländern, etwa in England*’ oder Irland *, wo die Arbeit mit Basisgemeinden und  Aktionsgruppen im Mittelpunkt stand und wo bereits ein Prozeß der theologischen  Reflexion in Gang gesetzt worden war, der seinen Ausgang nimmt von den konkre-  ten gesellschaftlichen Erfahrungen der Diskriminierung, Ausbeutung und Repres-  sion marginalisierter Gruppen.  4.3. Die in den einzelnen Ländern erarbeiteten Ergebnisse wurden auf dem Sym-  posion, das vom 10.-14.12.1981 in Woudschoten stattfand, zusammengetragen  215ein1ıge Veränderungen 1m theologı1-
schen satz festgestellt. Zum ersten Mal reden einige europälische Theologen über
europäıische Theologıie 1m Gegensatz dem alten Konzept der unıversalen Theolo-
gie Kırchen und Vereinigungen sowohl In der Ersten wıe iın der Driıtten Welt ha-
ben mıt der Aufgabe begonnen, die Theologie 9 ihr mehr Bedeut-
amkeıt für dıe eıt und ihre Anhängerschaft verleihen .‘““*

Man er den Beschluß, „einen Dıialog mıt Theologen der Ersten Welt
vorzubereıten, darüber, WIe dıe Kämpfe der Unterdrückten einem besseren Got-
tesverständnis In verschiedenen Kontexten führen“.  « 45 Der auf diesen Dıalog hınfüh-
rende Prozel3 1m Jahre 978 begonnen, als sıch auf Vorschlag VOll Serg10 Na 2e
1CS5 in Hamburg eın kleines ad-hoc-Komuitee bıldete, das dıie Au{fgabe e mıt 1N-
teressierten Theologen In Westeuropa 1n Verbindung treten und S1e einem
Treffen zusammenzubringen.

Oktober 980 fand ın der Missionsakademıie der Universıität Hamburg
eın Vorbereıitungstreffen auf dem dıe Möglıichkeıten eines auf europälischer
ene organislierten Netzwerkes konkretisiert werden sollten. Dıie in Hamburg -
wesenden Vertreter verschiıedener westeuropäilscher Länder entwarien einen detaıl-
lerten Arbeıtsplan und legten die Grundlage für eine arbeıts- und funktionsfähige
Organisationsstruktur:

Eın 11 Personen umfassendes Organıisationskomitee wurde gewählt, das unter
Vorsitz des Missionswissenschaftlers Camps die Koordination der natiıonalen A
beıtsgruppen vornehmen und das erste europäische Symposion mıiıt dem IThema
„Die Zukunft Europas eiıne Herausforderung dıe Theologie“‘ vorbereiten soll-

Für dıe Arbeıt 1n den einzelnen europäischen Ländern benannte INan Je wWel Ver-
retier; dıe als Krıistallısatiıonspunkte für Natıonalkomitees das Ziel verfolgen hat-
ten, In ihren jJeweiligen Ländern motivlierte Gruppen für einen kontinulerlichen
Arbeits- und Reflexionsprozeß gewinnen. Eın Sekretarıat wurde unfter der Le1-
tung VoO  — rof Van Nieuwenhove in Nijmegen eingerichtet.

In der Folgezeıt ıldeten siıch in vielen europäischen Ländern ockere Gruppilerun-
gCNH, dıe siıch inhaltlıch auf das geplante europäische Symposion vorbereiteten. In
Deutschland wurde die Vorbereıitungsarbeıt 7 VO wWwel Arbeıitskreisen9
die dQus den VO Evangelıschen Missionswerk durchgeführten ‚BOSSEY -
Seminaren“‘ Ihemen der Drıtten Welt hervorgegangen arecll. Neben einer Grup-

In ünster, deren Arbeıt In dem Sammelband „Theologisch-politische Protokol-
le“ lıterarischen Niederschlag gefunden hat,“* führte eine VOoNn dem Heıdelberger SO-
zialwissenschaftler ungar organısıierte Arbeıitsgemeinschaft regelmäßige ork-
shop-Tage durch, denen VOT allem Assıstenten der protestantischen theolog1-
schen Fakultät teillnahmen.

Völlig anders gestaltete sıch der Vorbereitungsprozeß ın anderen europäischen
Ländern, eiwa ın England“’ oder Irland « die Arbeıt mıt Basiısgemeinden und
Aktionsgruppen 1m Miıttelpunkt stand und bereıits eın Prozeßß der theologischen
Reflexion In Gang gesetzt worden W, der seinen Ausgang nımmt Von den konkre-
ten gesellschaftlichen Erfahrungen der Diskriminierung, Ausbeutung und Repres-
S1IoON margıinalısierter Gruppen.

4.3 Die 1n den einzelnen Ländern erarbeıteten Ergebnisse wurden auf dem Sym-
posion, das VO 10.-14.12.1981 ın Woudschoten stattfand, zusammengetragen
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und dıskutiert Erschienen eiwa Vertreter verschiıedener nationaler Dele-
gatıonen SOWIe Berater Aaus Osteuropa und Beobachter Aus der Ökumenischen Ver-
ein1gung VO  Z Theologen der Drıtten Welt

Neun natıonale Gruppen Aaus den Nıederlanden, Belgien, Irland, Großbritannien,
Frankreıich, Italıen, Spanıen, Schweden un der Bundesrepublık konnten auf ıne
kontinulerliche Arbeıit verwelsen; in Österreich, Dänemark, Portugal und der
Schwelz befand sSICH.; w1e aste AUS diesen Ländern mitteıilten, der Arbeıtsprozel
erst In der Anfangsphase.

Die Zusammensetzung der einzelnen natıonalen Gruppen Walr außerst heterogen.
en zahlreichen Fachtheologen ergriffen Vertreter VO  — Basısgemeinschaften un:
Aktionsgruppen SOWIle Miıtglieder VO  — sozlalen, kulturellen un! sexuellen Miınder-
heiten das Wort

Die Gemeinsamkeıt der Versammelten bestand in dem Wunsch, den VO  E der
Theologie der Drıtten Welt vertretenen methodischen sSatz für den europäischen
Kontext fruchtbar machen und erkunden, W1e dıe geforderte ption für dıe
Armen, Unterdrückten un Marginalıisıerten 1m europäıischen Kontext theologısch
aussagbar und konkretisiert werden könnte Die Münsteraner ruppe hatte dıes fol-
gendermaßen formuliert: „Eıne europäische Antwort auf dıe Herausforderung
durch Drıtte-Welt-Theologie(n), die auf dıe einzelnen theologıischen Gedanken
oder einzelne kiırchliche Aktıvıtätenund diskutiert. Erschienen waren etwa 100 Vertreter verschiedener nationaler Dele-  gationen sowie Berater aus Osteuropa und Beobachter aus der Ökumenischen Ver-  einigung von Theologen der Dritten Welt.  Neun nationale Gruppen aus den Niederlanden, Belgien, Irland, Großbritannien,  Frankreich, Italien, Spanien, Schweden und der Bundesrepublik konnten auf eine  kontinuierliche Arbeit verweisen; in Österreich, Dänemark, Portugal und der  Schweiz befand sich, wie Gäste aus diesen Ländern mitteilten, der Arbeitsprozeß  erst in der Anfangsphase.  Die Zusammensetzung der einzelnen nationalen Gruppen war äußerst heterogen.  Neben zahlreichen Fachtheologen ergriffen Vertreter von Basisgemeinschaften und  Aktionsgruppen sowie Mitglieder von sozialen, kulturellen und sexuellen Minder-  heiten das Wort.  Die Gemeinsamkeit der Versammelten bestand in dem Wunsch, den von der  Theologie der Dritten Welt vertretenen methodischen Ansatz für den europäischen  Kontext fruchtbar zu machen und zu erkunden, wie die geforderte Option für die  Armen, Unterdrückten und Marginalisierten im europäischen Kontext theologisch  aussagbar und konkretisiert werden könnte. Die Münsteraner Gruppe hatte dies fol-  gendermaßen formuliert: „Eine europäische Antwort auf die Herausforderung  durch Dritte-Welt-Theologie(n), die auf die einzelnen theologischen Gedanken...  oder einzelne kirchliche Aktivitäten ... zielte, wäre unzureichend, kurzschlüssig, un-  ter Umständen sogar irreführend und die eigentlichen Probleme in der europäischen  Situation verdeckend. Auszugehen ist davon, daß seit Beginn der Neuzeit die Bezie-  hungen zwischen dem, was heute als Erste und Dritte Welt bezeichnet wird, durch  Abhängigkeit — in verschiedenen Formen und Auswirkungen im wirtschaftlichen,  politischen, ethnischen, kulturellen und religiösen Bereich — geprägt sind. Die glei-  chen Abhängigkeitsstrukturen prägen auch die Verhältnisse innerhalb der Ersten  Welt in den verschiedenen Bereichen. Um die Situation in der Dritten Welt (und da-  mit auch der Kirche und Theologie in der Dritten Welt) in der Ersten Welt zu erken-  nen und zu erfahren, müssen diese Abhängigkeitsverhältnisse im europäischen  Lebens- und Erfahrungsbereich aufgedeckt werden, und zwar nicht nur im Rahmen  der akademischen Theologie und der kirchlich-pastoralen Tätigkeiten, sondern in  verschiedenen gesellschaftlichen Praxisfeldern, in denen Christen und Theologen  engagiert sind.“*  Die Konferenzleitung trug diesem Anliegen dadurch Rechnung, daß sie den Ver-  such einer alternativen Form des Theologietreibens initiierte: Man verzichtete auf  theologische Grundsatzreferate und verlegte die Arbeit in sechs themenorientierte  Untergruppen, in denen folgende Problembereiche diskutiert wurden: Feministi-  sche Theologie, Minderheiten, Friedensproblematik, Arbeit und Beschäftigung,  Kultur und Kapitalismuskritik. Jede Gruppe ging in drei aufeinander aufbauenden  Arbeitsschritten vor: Analyse der sozio-ökonomischen und politischen Faktoren in  den einzelnen Ländern, Frage nach Funktion und Rolle der Kirchen in den jeweili-  gen Problembereichen und schließlich die Suche nach jenen Kräften, die auf eine  befreiende Veränderung der Verhältnisse in Kirche und Gesellschaft drängen.  4.4. Das Symposion entwickelte eine eigene, konfliktgeladene Dynamik; Span-  nungen gab es zwischen Theologen und „Laien“, die oft in scharfer Form den Vor-  wurf erhoben, daß Inhalte und Methoden der Fachtheologie kaum geeignet wären,  216ziıelte, wäre unzureichend, kurzschlüssıg, -
ter Umständenr irreführend und dıie eigentlichen Probleme in der europäischen
Situation verdeckend Auszugehen ist davon, daß seit Beginn der Neuzeit dıe Bezıle-
hungen zwıischen dem, W ds> heute als Tste und Driıtte Welt bezeichnet wird, durch
Abhängıigkeıt In verschıedenen Formen und Auswirkungen 1m wirtschaftlıchen,
polıtıschen, ethnıschen, kulturellen und relıg1ösen Bereich geprägt siınd. Dıie gle1-
chen Abhängigkeıtsstrukturen präagen auch dıe Verhältnisse innerhalb der Ersten
Welt In den verschıedenen Bereichen. Um dıe Sıtuation ıIn der Dritten Welt und da-
mıt auch der Kırche und Theologıie 1ın der Drıtten Welt) 1n der Ersten Welt erken-
nen und erfahren, müssen diese Abhängigkeıitsverhältnisse 1M europäischen
Lebens- un! Erfahrungsbereich aufgedeckt werden, und WAar nıcht 1Ur 1Im Rahmen
der akademıschen Theologıe und der kırchliıch-pastoralen Tätigkeıiten, sondern 1ın
verschledenen gesellschaftliıchen Praxısfeldern, In denen Chrısten un Theologen
engagılert sind 49

Die Konferenzleıtung trug diesem Anlıegen adurch Rechnung, daß S1e den Ver-
such einer alternatıven Oorm des Theologietreibens inıt.lerte: Man verzichtete auf
theologische Grundsatzreferate und verlegte die Arbeıt in sechs themenorientierte
Untergruppen, In denen olgende Problembereiche diskutiert wurden: Femuinıisti-
sche Theologie, Miınderheiten, Frıedensproblematik, Arbeiıt und Beschäftigung,
Kultur und Kapıtalısmuskritik. Jede ruppe o1ng In dreı aufeinander aufbauenden
Arbeıitsschritten VOTI: Analyse der sOoz10-Ökonomischen und polıtıschen akioren in
den einzelnen Ländern, rage nach Funktion und der Kırchen ın den jJeweınli-
SCH Problembereichen und schheBlıc. dıe Suche nach Jjenen Kräften, die auf eine
befreiende Veränderung der Verhältnisse ın Kırche und Gesellschaft drängen

Das Symposion entwickelte ıne eigene, Konilıktgeladene Dynamık; Span-
NUNgCH gab zwıschen Theologen un ‚Laı:en  . dıe oft in scharfer Oorm den VOor-
urf erhoben, daß Inhalte und Methoden der Fachtheologie kaum geeignet wären,
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dıe Wiırklichkeit der Menschen erfassen und darum für dıe sungen der Proble-
des heutigen Europa irrelevant selen.

Weilche Rolle spielt die Theologıie für die Behinderten un gesellschaftlıch Marg1-
nalısıerten, die sich den ormen, Werten und Zwängen einer kapıtalistischen Le1-
stungsgesellschaft nıcht können? Was bedeutet Theologie für dıe zuneh-
mende Zahl VO  — Arbeitslosen in allen europäischen Ländern, dıe Opfer einer auf
Profitmaxiımilerung basıerenden Ökonomie werden?

Ist der Ort theologischer Reflexion nıiıcht gerade dort, Menschen 1im amen
der Menschlichkeit, und damıt 1m amen des menschgewordenen ottes, den Wi-
derspruch zwıschen dem Wahnsınn der modernen Rüstungsausgaben und dem
Elend In den Ländern der Drıtten Welt nicht mehr können? Das In Woud-
schoten ZUT Sprache gebrachte Neue ist zunächst einmal darın sehen, dalß eindeu-
ıg VO dem vorgegebenen Selbstverständnıis eiıner Theologıie mıt unıversalem An-
spruch Abstand wurde. Westliche Theologie wurde verstanden als kon-
textuell gebunden, eıl einer westlichen aggressiven Kultur, dıe wesentlich dıe Ursa-
che für Armut und Unterdrückung In der Driıtten Welt ist

Abgelehnt wurde damıt gerade ıne Theologıe, dıe ın Übernahme des modernen
Wiıssenschaftsverständnisses dıe gesellschaftlıche Wirklichkeit lgnorliert. Denn, w1e

Schneider In seinem Vorbereitungsdokument feststellte: „Die gesellschaftlıche
Wiırklichkeit ist für die Wissenschaft apathısch, ster1l, für dıe Sprach- un Sub-
jektlosigkeit der Vıelen g1bt keine Begriffe, für die Gefühle der Erniedrigung und
Beleidigung keine wIlissenschaftliche Nomenklatur Die Empfindungslosigkeit g-
genüber den Opfern, gegenüber den VO  . ökonomischer und staatlıcher ewalt Ge-
schlagenen, gegenüber den Besiegten und Verstummten kennzeichnet ıne auf tech-
nısche und methodische Effizıienz gerichtete Wiıssenschaft.“‘

Einem olchen Wiıssenschaftsbegriff stellt Schneider einen Ansatz M1“
über: „ Wenn Wıssenschaft 1mM Dienst des wahren Lebens und der lebendigen Wahr-
heıt steht, dann hat s1e primär ıne negatıve Aufgabe: alle Verhätnisse I  u
beschreiben Ww1ıe möglıch, In denen die Wahrheit gehindert wird und die Lüge
herrscht, ın denen das Leben stirbt un:! der Tod trıumphıert. Kirchenkritik, elı-
gjionskritik, Kapıtalısmuskritik, Bürokratiekritik und Friedensforschung sıind damıt
konstitutive Bestandteile einer wirklich freien Wissenschaft. S1ie den reibungs-
losen Betrieb VO  —; Lüge und TOd, e1l S1e Einspruch erhebt 1m Namen der Opfer und
Armen, deren eCc auf Wahrheıit und Leben die Wiıssenschaft vertreten hat.‘“>9

Man könnte Sagcl, da dıe Teilnehmer des SympOSs10NSs diese „negatıve Aufgabe“
geleistet haben, ındem Ss1e Gesellschaft und Kırche 1m europälschen Kontext einer
radikalen Krıtik unterzogen. Im Vordergrund der Überlegungen STan! nıiıcht prımär
die siıch Aaus der Dependenztheorie ergebende Verhältnıisbestimmung zwıschen Hr-
ster und Driıtter Welt dieser VO  — EATITWOT betonte Gesichtspunkt wurde aller-
dings nıe N dem Auge verloren sondern INa  — fragte prımär nach der ‚„Drıitten
Welt“ 1m eigenen westeuropälschen Kontext EKs wurde deutlich, W1e dıe Phänome-

Armut, Unterdrückung, Diskriminierung und Marginalısierung das Verhältnis
von Peripherie und Zentrum, Von Herrschaft un! Abhängıigkeıt auch innerhalb
Westeuropas In erschreckendem Maße vorfindlich Ssind.
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Mıt Betroffenheit nahmen dıe Teilnehmer des ‚ yMpDOS10ONS persönlıche Berichte
VOIL Arbeıtern, Bauern, Arbeıitslosen und Frauen ZUT Kenntnıis, dıe als Randgruppen

einer „Kultur des Schweigens" verurteıilt
ıne wichtige Rolle spielte auf der Konferenz das narratıve Element als Aus-

drucksform theologischer Fxıstenz. In den Erzählungen, in denen indıvıduelles
Le1ld- und Befreiungserleben ZUT prache gebracht wird, ist die Subjektivıtät des
SONS verdinglichten und Menschen wiederhergestellt. „Erzählungen WIT-
ken in dieser Theologie WIE grolße DIiegel S1E reflektieren dıie gesellschaftlıche Sıtua-
tion in individueller Erfahrung. Dies entspricht der Eigenart der biblischen (je-
schichten, sofern sich in den Geschichten einzelner Menschen dıe Befreiungsge-
schichte ottes reflektiert. Da 6S den biblischen Autoren weder eın System theo-
logischer Begriffe noch dıe Entfaltung einer Idee der Befreiung geht, sondern
konkrete namentliche Geschichte unterdrückter und befreıter Menschen, ihrer Ver-
söhnung, Heılung, Erweckung und Rechtfertigung, kann die notwendige egri1iff-
lıche Arbeit der Theologıe nıiıcht der exklusive Definıtionsort für die Gestalt VOIL

Theologie sein“ Schneıider).
In den verschıedenen Arbeitsgruppen versuchte INan sich Von den ideologischen

Fesseln einer bürgerlichen Gesellschaft und einer dieser Gesellschaft dienenden Kır-
che beifreien und suchte nach den Ursachen und Mechanısmen, die weltweıte
menschenverachtende und lebensbedrohende Verhältnisse und perpetule-
1}  S Freılıch, das analytısche Instrumentarıum, dessen INan siıch bediente, Oft
grob und unscharf anstelle kritischer Reflexion und differenzierender Betrach-
tung tiraten gelegentlich ideologisch gefärbte Slogans Aber diese Schwächen beein-
trächtigten kaum die 1mM Onsens gefundene un bekannte Option das beste-
hende internationale kapıtalıstische System. In Woudschoten ist die VOIl BEATIWOI
erhobene Forderung „Theologıie darf nicht neutral sein“ aufgenommen und be-
stärkt worden. Aus der eindeutigen Parteinahme für die Armen folgte konsequent
die Krıitik dem System, das weltweıt Unterdrückung, Entfremdung, Ausbeutung
und Unrecht erzeugt

Man folgte damıiıt einer Einsicht, die Casalıs folgendermaßen formuliert hatte
„Der europäische Kapitalismus in der Krise bietet den Völkern Europas und der
übrigen Welt 1Ur Sackgassen Innerhalb des Systems g1bt 6S keinen usweg. Dıie
einzige wirkliche offnung hängt einer Revolution, das heißt einem Bruch
mıt dem System, einem System, dessen Weıterentwicklung, g  uUTZ) auf eine immer
größer werdende strukturelle Gewalt, fatalerweise in Rıichtung immer größerer Un-
gerechtigkeıt führen würde.  «51 Da/l} diese „Revolution“‘ 1mM europäıischen Kontext
keine gewaltsame se1ın kann und darf, Wal SOZUSaSCHI die Voraussetzung für die Su-
che nach gewaltfreıen Strategien der Veränderung.

4.5 Das Symposion Von Woudschoten legte keinen spektakulären Entwurt einer
uen europäischen Befreiungstheologie VOoO  < Dıie Schlußerklärung eher eın
Verlaufs- und Ergebnisbericht der Gruppenarbeıit, in dem die unterschiedlichen An-
satze und Meıinungen niıcht harmonisiert wurden. ber 65 Wäal eutlic. geworden,
daß Christen in Europa, Fachtheologen und Laılen gleichermaßen begonnen hatten,
sich nıcht 1Ur krıitisch mıt Fehlentwicklungen innerhalb der eigenen Tradıtion aus-

einanderzusetzen, sondern auch bereıitn, siıch in ihrer theologischen Arbeıit auf
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den beziıehen, die Unterdrückten, Margıinalısıerten und Armen hre
Befreiung ringen.

reiliıch, auch die Defizıte sınd krıtisch benennen. Man ırd aAgcCIl können,
daß 6 1U ansatzwelse gelungen ist , eine theologische Grundlage formulieren,
dıe Befreiung VOIl Abhängigkeıt und Tod dus der Perspektive der Armen und nter-
drückten authentisch ZUT Darstellung bringt. Es fehlte stark der Bezug auf die
biblischen Grundlagen christlıcher BefreiungspraxIıs.

Wiıchtig für dıe Abschlußphase des Sympos10Nns aren dıie Stellungnahmen
der Vertreter VO  — FEATITWOT und der Beobachter Aaus Osteuropa.

Die Nıgerlanerın erCy Amba Oduyoye sah In dem gemeiınsamen Lernprozeß
VON Woudschoten „eIn Zeichen VO Hoffnung“ für dıe rıtte Welt uch
Rıichard, der als Koordinator der lateinamerikanıschen ruppe VO  — EATIWOTI
Symposion teilnahm, äußerte seiıne Genugtuung über dıe erzlelten Ergebnisse. Er
gab allerdings krıtisch bedenken, dal3 die Konferenz 1mM wesentlichen bel der
Sıtuationsanalyse stehengeblıeben sel. Es fehlte, wI1e meınte, eine tiefgreifende
theologische Durchdringung und Verarbeitung. In Lateinamerıka habe INan 1m Ver-
folg des theologischen Ansatzes einen Wandel 1mM Gottesbild erkannt, das In
der polıtıschen Praxıs, in der Gewerkschaftsarbeıt und 1im Kampf dıe Befreiung
der Armen entstanden sel. Der polıtıschen Bewußtwerdung habe eiıne Vertiefung
des relıg1ösen Engagements un der theologischen Erkenntnis entsprochen.

Richard forderte die europäischen Theologen auf, sıch nıcht sehr auf dıe Aus-
einandersetzung mıt der tradıitionellen Theologıe konzentrieren, sondern viel-
mehr konstruktiv die vielfältigen Ansätze einer Theologie außerhalb der Uniıversıitä-
ten In den verschıedenen Aktıions- und Basısgruppen aufzunehmen. Hıer lägen die
Bausteine einer uen kontextuellen europäıischen Theologıie.

Versucht INan das „Ereignis“ Woudschoten 1m Rahmen einer ökumenischen The-
ologıe bewerten, ırd INall dıe Feststellung reffen können, dal3 gelungen
ist, auf gesamtwesteuropäischer ene diejenigen theologischen Kreıise In einem g-
meinsamen Lernprozeß zusammenzubringen, die betroffen VO  —; weltweiıter Armut
und menschlichen Elend auf der Grundlage der 1m Evangelıum bezeugten Botschaft
VO kommenden Gottesreich nach einer Veränderung der Verhältnisse
suchen

Freilich die Ergebnisse des Sympos10ns I11UI Schritte auf einem langen
und schwilerigen Weg ber S1e dennoch ausreichend, ıne Ausgangsbasıs
für das Gespräch mıt der Vereinigung Von Theologen der Drıtten Welt schaiien
Diese Dıalogkonferenz ırd 1m Januar 983 1n enf stattfinden.

Erhard Kamphausen

ANMERKUNGEN

Ein knapper Überblick wurde VO Verfasser, der als europälischer Beobachter der Kon-
ferenz VOI New eilnahm, In epd, usgabe für die kiırchliche Presse) Nr 39, ff
1981 veröffentlicht Vgl uch die Evaluierung der Konferenz VO  — Evers, G ’ Wo ste die
Dritte-Welt-Theologie? Eine Zwischenbilanz ach der Tagung ın New Delhı, in Herder-
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Korrespondenz, Jg 1981, SOWIe ders., Theologıe mıt der ‚Steinschleuder  .. Die
Ökumenische Vereinigung VO  — Theologen der Drıiıtten Welt SUC. ach Gemeinsamkeıten,
1n ublık-Forum, Nr 1 9 1981, 2311 Der eutsche ext der Schlußerklärung wurde in
Weltkirche abgedruckt. Mıiıt einer Einführung des erft. versehen erscheinen die
wichtigsten eıle der Schlußerklärung in Zeitschrı für Missıon 1/82
1€e azu OranJe, eendert, Europa de Theologıe Op WCE dal 6C gesprek mel chrı1-

stenen ult de er‘ ereld, 1n: De Bazuıin anuar 1982 un ers De oOeKOoms Van Eu-
ropa ultdaging OOI de theologie, ın Wending, Oktober 1981,
ılle, W 9 ZU Weg der „„Vereinigung VO Theologen der Drıitten elt‘‘, 1nN: Okumeni-
sche Rundschau, 28 JEn 1979,
Jorres, S./Fabella, V./Appilah-Kubiı, (Hrsg.), Dem Evangelıum auf der Spur T1heolo-
gıe ın der Dritten Welt (texte ZU Kırchlichen Entwicklungsdienst 22) Frankfurt/M 1980
A.a.O
Margull, J $ Überseeische hrıstenheıt I1 Vermutungen einer Tertiaterranıtät des
Christentums, In Verkündigung und Forschung 1/1974, 56f1.
Die bısher einzigen theologischen er schwarz-amerıkanıischer Theologie, dıe in
deutscher Übersetzung erschıenen sind, sind dıe beiden beıten VO: James Cone,
Schwarze Theologıie. Eıne christliche Interpretation der Black-Power-Bewegung, Mün-
hen 1971 und Ich bın der ues und meın en ist eın Spiritual. Eıne Interpretation
scchwarzer Lieder, München 1973 FAIT Auseinandersetzung mıiıt der Schwarzen Theologıe
Nordamerikas vgl Dantıine, W., Schwarze Theologıe. Eıne Herausforderung der Theolo-
g]e der Weißen?, Wiıen 1976, und VOT em Evangelısche Theologıe, efit 1/1974, mıt
dem Gesam:  ema Warum „Schwarze Theologie“? Erwähnungswert ist dıe el VOon

Klauspeter Blaser, Wenn ott schwarz wäare Zürich 1972
Die umfangreiche Dokumentatıon dieser ewegung erschien 1im 15 00 Verlag (Ma-
ryknoll): Wılmore, C(3.5./Cone,; (Hrsg.), acC eology. Documentary Hiıstory

Das Interesse der südafrıkanıschen Black-Theology-Bewegung ist 1m deutschen Sprach-
LAaUIM größer als das der afro-amerikanıiıschen Theologie, wWwI1Ie olgende einschlägıige ıte-
ratur beweıst Moore, (Hrsg.), rıstus, der schwarze Befreier. uiIsäatze ZU schwar-
Z61 ewulitsein und ZUT Schwarzen Theologie in Südafrıka, Erlangen 1976 Tödt,
(Hrsg.), Theologie 1mM Konfli Südafrıka Dialog mıiıt Manas Buthelezi. udien ZUT

Friıedensforschung, 15); Stuttgart/München 1976 Boesak, A 9 NSCHU: die
schuldig mac:! FEıne sozlal-ethische Studie ber Schwarze Theologıe und Schwarze
ac. Hamburg 1977 Tutu, B 9 Versöhnung ist unteıillbar Interpretation bıb-
ischer extie ZUT Schwarzen Theologıe, Wuppertal 977 Boesak, A $ Eın Fingerzeig
Gottes WO Predigten 1ın der Sıtuation Schwarzer in Südafrıka, Hamburg 980 ZüT
Entstehungsgeschichte der Schwarzen Theologıie in Südafrıka und Amerika anhand CI->

schlossenen Quellenmaterials vgl amphausen, E 9 Anfänge der kirchlichen Unabhängig-
keitsbewegung In Südafrıka Geschichte und Theologıie der Athiopischen ewegung, IRn
1912, Bern 976
Vgl azu amphausen, E 9 ‚„Südafrıka eute Hoffnung welchen Preis?“‘‘ Eıne
theologische Analyse und Beurteilung (1ssa archıv aktuell), Bonn 9/9
ber die ‚Afrıkanısch Theologıie‘ gibt In deutscher Sprache aum nennenswerte VO:  —

Afrıkanern verialbte Literatur Erwähnt selen VOT allem Bürkle, (Hrsg.), Theologıie
und Kırche in Afrıka, Stuttgart 1968 und Sundermeler, (Hrsg.), 7Z7wischen Kultur und
Polıitik exte ZUTr afrıkanıschen und ZUT Schwarzen Theologıe, Hamburg 1978 Eıine her-
vorragende Darstellung des afrıkanıschen kiırchlichen Independentismus, der VO:  — der pan-
afrıkanıschen Theologenkonferenz als Quelle eiıner Afrıkanıschen Theologıie bezeichnet
wurde, ist dıie Arbeıt VO  — Werner Ustorf, Afrıkanısche Inıtlatıve Das aktıve Leiden des
Propheten Sımon ımbangu, Bern 1975
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11 uch asıatısche Theologien die C111C 1€| VO  —; eindrucksvoller Lıteratur hervorgebracht
haben, bleiben deutschen Sprachraum weıthın unbekann: Erwähnenswert sınd der
Sammelband VO  —_ Bürkle Hrsg )Y Indische eıträge ZUr Theologie der Gegenwart
Stuttgart 1966 das Quellenbuch Elwood Wiıe Christen in Asıen denken Frankfurt
1979 und Osthathıos Theologie klassenlosen Gesellschaft Hamburg 1980 Zur
phılıppinıschen Bauerntheologie s Rüppell (Hrsg.) vVıla Fische ögel un dıe
Gerechtigkeit Gottes Erlangen 1981 Eıne deutsche Übersetzung des VO  — GCCA CI her-
ausgegebenen Bandes ber dıe MınJjung Theology (Sıngapur wird Kürze e1ım
Alektea Verlag, Stuttgart erscheinen
DiIie lateinamerikanische Theologie der Beireiung, dıe VOT em katholischen Bereich

scharfen Kontroversen führte, dürfte hinreichend bekannt SC1IH Dıe ersten wichtigenÜbersetzungen, dıe dıe Diskussıon ı Deutschlan: auslösten, dıe Arbeıiten VO  — Fra-
S0O50, A 9 Evangelıum und sozlale Revolution Eın Kapitel lateinamerikanischer Theolo-
SIC Gelnhausen 1971 Freıire Pädagogık der Unterdrückten Stuttgart 1971 Gutier-
LE Theologie der Befreiung, Maınz 1973 umberto Sanchez Martıiınıica Lateiname-
rkanıscher Kreuzweg des 20 Jahrhunderts uppert: 1971 Auf folgende TNCUCIC Lıiıtera-
tur VO  — lateinamerikanischen Autoren SCI noch hingewiesen astıllo Hrsg )! Theolo-
gIC Aaus der Praxıs des Volkes München 1978 Dıas Krısen und ufgaben brasılla-
nıschen Protestantismus Eıne Studıe den sozlalgeschichtlichen Bedingungen und
volkspädagogischen Möglichkeiten der Evangelısation Bern 1978 Blatezky, Sprache
des Glaubens Lateinamerıka Eıne Studıe Selbstverständnis un! Methode der heo-
ogle der Befreiung‘‘ Bern 1978 Bonıno, Theologie Kontext der Befreiung,
Göttingen 977

13 Aus der Arbeit des VO  — Margull geleıteten und ökumenew'1lssenschaftlichen
Seminars der Universıtä: Hamburg 1ST den letzen Jahren C1INEC 1elza: VO detaıillier-
ten Forschungsprojekten ZUFr rage der Entstehung kontextueller Theologien hervorgegan-
SCHI die der €l „Studien ZUT interkulturellen Geschichte des ıstentums  C6 erDer'
Lang/Peter Lang Verlag, Bern/Frankfurt) veröffentlich wurden
Margull a.a.0
DiIie Okumente VO  — Daressalaam wurden dem Sammelband veröffentlich: Jlorres

/Fabella Hrsg The mergen Gospel Theology from the Underside of Hıstory,
Maryknoll New ork 1976 Dt Dem Evangelıum auf der Spur merkung

I
Dem Evangelıum auf der Spur 37
Die Dokumente VoO  — Accra wurden dem Sammelband veröffentlicht Appıah ubı

"Iorres Hrsg )’ Afrıcan Theology En oute, Maryknoll New ork 1979 Dt

18
Dem Evangelıum auf der Spur

A.a.O 264
Die Okumente VO  — Colombo wurden dem Sammelband veröffentlich Fabella
Hrsg Asıa truggle for Full Humanıty, Maryknoll New ork 1980
M1Ss10 Informationen 3/79 18

21 AT 18f
A.a.O

23 Ebd
Die Dokumente VO  e} SAO aulo wurden dem Sammelband veröffentlicht Jorres,

/Eagleson Hrsg )! TIhe Challenge of Basıc Christian Communities Maryknoll New
ork 1981
Missio Informationen 5/1980 S81{
A.a.0O 11
A.a.O
Der Begriff „Irruption‘ älßt sıch mıiıt der deutschen Übersetzung ‚„„Aufbruch‘“‘ 1Ur unvoll-
kommen wledergegeben. Gemeint ist vielmehr 1e ı das Bewußtsein einbrechende, bis-
lang verdrängte ealhtäal der Drıtten Welt
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78 merkung
Weltkirche 0/1981,
A.a.O.,

31 Lutherische Monatshefite 20/1981, 5S09f
Das Referat ist praktisch identisch mıt dem Beıtrag, der In der VO EM herausgegebe-
He Broschüre (Weltmissıon eute ZU) Thema), Theologie in der Drıtten Welt, Hamburg
1979, (S veröffentlich wurde. ort fıindet sich ebenfalls das VOIl Pier1is (Sr1
Lanka) in New Delhı1 vorgetiragene Grundsatzreferat Das Christentum des Westens und
dıe Religionen des (Istens (S 4{f.)

33 Herder-Korrespondenz 1/1981; ST
Weltkirche

35 An E:
A.a.Q
Aa (}
AGCALC)

Anmerkung z eine deutsche Übersetzung der Schlußerklärung VO  — Woudschoten wird
mıt der Schlußerklärung VO New 1m März 1982 in den EMW-

Informatıionen veröffentlicht.
Schneıider, W 9 Bemerkungen ‚‚Wissenschaftskrıitik als theologische Aufgabe‘‘ (un-
veröffentliches Manuskript).

41 Incommunicatıon, 1isk Vol 99 27/1973
Studienheft NT 8! Europäische Theologıie herausgefordert durch die Weltökumene, KON-
ferenz Europäischer Kırchen, enf 1976

43 Incommunication,
Weltkirche 10/ 1981 Y

A.a.Q.;
Peters, (Hrsg.), Theologisch-politische Protokolle, München 1980

4 / Vgl azu Frazer, M $ Reinventing eology Ad> the people  S works, London, und
ders., eOlogy for Britain in the 8O’s Keport the workıing Conference al 12DYy
Stuart College, London 1981 (Aprıl 9-13)

48 Vgl TIhe Navan Report Keport working conference entitled „EDe Work of ustice
and Christian Liberation“‘ held al Delgan Park, Navan 1981 (Aprıl 2-5)
Vorbereitungspapıier der ‚„‚Münsteraner Gruppe Dieses Programm basıert auf dem WC8-
welisenden Beitrag VO  — ü  1 Westliche Identität als theologisches Problem, in elt-
chrıift für 1sSs1oN 2/1978, O7ft
Schneıider, W 9 A0

51 Casalıs, G 9 Die richtigen een fallen N1C| VO: Hımmel, 18
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